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V. Uebergang auä bem grieben jum Äriege; ber

Ärieg tft ein SIRittel ber Spolitif unb geben bem»

felben ftetä SBerHanblungen oorauä, geroöHnlicb bie=

ten anbere ©taaten iHre SBermittlung au, roie foldje
buräj ben Sinner beä 3ürdjer griebenä oon 1859
oorgefeHen, aber nie jur ©eltung famen; ber einjige
erfolg bleibt bann geroöHnlidj bie Sofaliftrung
eineä Äriegeä unb baburdj bie SSerHtnberttng eineä

allgemeinen Sffieltbranbeä; nadjbem genug gerauft
ober ber eine ©egner ganj ober tHeilroeife nleber«

geroorfen, tritt geroöHnlidj ein eongrefe jufammen,
in roelttjem mtt Sluänabme ber neutralen, fämmt»
lidje ©taaten gruppenroeife jum ©treite beftimmte
©tellung nebmen; alä SReutrale betradjtet SRüftoro

nur bie burdj europäifdje SBerträge für eroig neu»
trat erflärten©taaten, alä Sajroeij, SBelgien, Serbien
unb Suremburg, beren SReutralität fann bann eine

bewaffnete ober unberoaffnete fein. SReutrale ©taa»
ten, roelaje an friegfüHrenbe grenjen, ftnb ftetä

jur bewaffneten SReutralität gejroungen, bamit fie
gegebenen gaflä jebe 23erlefeung ibrer ©renjen mit
©eroalt jurücfroeifen fönnen unb muffen bie fleinen
neutralen ©taaten, bie überall oon ©rofemädjten
umfafet ftnb, bemjufolge oiel meHr roaffnen unb
ruften, alä eä fonft iHrer ©röfee unb iHren SIRit»

tein nadj notHroenbig roäre. — Ueber ben orienta»
lifajen Ärieg unb afleä, roaä barum unb baran
Hängt, oerbreitet fia) SRüftoro febr einläfelidj unb
mit grofeer©adjfunbe; bei berSleHnlicHfeit ber augen»
blictltdjen bortigen ©adjtage oerroeijen roir am
beften ben Sefer auf baä SBerf felbft.

©er Uebergang oom grieben jum Äriege 1866

jroifajen Oefterreidj unb Spreufeen roirb burcH bie

©ifferenj ber Sluälegung beä SBiener griebenä
mit ©änemarf hergeleitet unb bie bajumaligen
politifdjen SBerbältniffe ber ©egner roie ber SRadbbar»

ftaaten finb mit Sdjärfe unb ÄlarHeit gejeidjnet.

— SleHnlidj, aber mit meHr Äürje finb bie SBor*

lättfcr beä beutfa>franj&fijdjen Äriegeä beHanbelt,
bie iHren plauftblen ©runb jum Äriege im Äönig«
fudjen ber ©panier gefunben.

SJReHr oom Raunt geriffen roar jebenfattä nodj
nie ein Ärieg atä biejer.

((Sdjlttf) folgt.)

«Ä 1t 8 l a n b.

graitfreid). ©a« ©cptembcrHeft be« Spectateur militaire
entHält efne Sefpredjung ber 10. Sieferung bt« ©eneralfiabewetf«
über ten Ärlcg 1870/71 unb betont babei, tag ba« SfJrcblcm

ber ©infajllefjung ber £aupl|tabt unjwelfclHaft ju benjenlgen ge«

Hört, weldje gtanfrefdj om meiften befeHäftigen. ©a man trog
ter patttotlfdjen Slnftrengungen »on Sljicr« ben geHler begangen,

bie gort« »on Sßatl« ungebüHrlldj au«jubeHncn unb au« ber

apauptfiaet ba« oorbereitete ©ajtadjtftlb für granfreidj ju madjen,

fo ift man genötigt, fldj mit ber SMöglldjfelt unb ben ©djwierfg«
dtten einer fpäteten ©fnfdjlfefjung ju befdjäftfgcn unb ju tiefem
Sweefe tie »on ben ©eutfdjen ergriffenen SWaßregeln ju ftubiren.
Sffienn audj, (eifjjt es, momentane SßortHelle für eine gefcHlogene

Slrmee etwaiHfen, wenn fte fldj unter ble Äanenen einer geflung

jurücfjleHt, fo wirb c« bodj ftet« ein ÄarbtnatfeHter bleiben, roenn

ein ©eneral einen foldjen ifjlan »erfolgt. ©djlfcfjt ber Stjef einet
Strmee fldj freiwillig ein, fo opfert er bfe Sufunft ber ®egen«

»»art, Hultigt befdjränlten SlnfteHtcn unb entfagt ftrategifajen Sem«

blnationrn, weldje ftet« tfe STOadjt unb ben SRuHm eine« Ätieg«»
manne« bilben. gür ade, weldje grüntlidj bie SBegcbenHcitcn bc«

legten Äriege« betradjten, (ft r« fegt flar, bafj ble ßonccntratlon
aller militätifdjen #ü!f«mlttel g-ranfrcldj« in ffkri« ein fcHwevcr

geHler ber SReglerung, ein unübcilegte« SRadjgcben ber öffentlldjen

SReinung gegenüber war. SBenn man bem ©ruef bc« Sanbc«

Hätte wiberfteHen unb bie Sage faltblülig prüfen fönnen, fo wütbe

man ftd) auf eine paffioe «BerlHdblgung »on SBarl« mtt ajütfe
ber SRarinetruppen unb ber Dtationalgarbe befcHränft unb bie

Stummer ber Slnienttuppen unb bie SRobllgartcn in bie $ro»lnj
gewotfen Haben — unb ber (Sntfajj ber $auptftabt wütbe ftdjer»

lidj gelungen fein. SKit ben beiben bereit« organljlrtcn Slrmee«

corp« (XIII. unb XIV.) unb ber gröpicntHeil« bewaffneten

SDJebllgatbe wäre Sculmicr« einen ÜRonat früHer eingetreten, unb

ta ble Slrmee be« Sfklnjen griebridj Sari »or SRefc feftgeHatten

wutbe, Hätte bie Slrmee be« Äönig« faum jur (Sinfdjllc gung ter
$auptftabt genügt — bie SBelagerung »on Sßatl« unb »Icflcldjt

audj bie »on SRefc wären aufgeHobcn worben. ©eneral SJkllfao

Hotte, wenlgfien« jum Stell, ble Sltjidjt biefe« SKanöoer«. (Sx

Hatte ba« Sßrojcft, ta« XIII. ßorp« unter güHrung be« uncr«

fdjroefcncn ©enetal« SRcnault fn ble SBogefen ju werfen; — Hätte

er beibe bi«ponlbcln Sorp« unb ble Siuppen au« Sllgetfcn taju
»erwenbet, fo waten bte SBelagerungen »on ©ttafjbttrg unb bet

übrigen clfäfftfdjen gcflttngcn aufgeHobcn unb bte Äommunifationen

ber Sltmee »or CßarlA mit ©eutfdjlanb unterbrodjen worben.

©Iefer SJSlan wäre bei energifdjer ©urcHfüHrung um fo leleHtcr

gelungen, al«, wie ba« @enetaIftab«coetf betunbet, alte 5M«pr«

fittonen bc« beutfdjen ©eneralftabe« nadj S)}atl« al« clnjtgem Ob«

feft Hinfhebtcn. ©er StttHum unferer ©enetale war e« baHer,

bemfelben ©ebanfen wie ber beutfdje ©eneralftab gefolgt jtt fein
unb ba«jcnlge getHan ju Hoben, wa« et »erau«gefcjjt, ftatt einen

JJIan ju atopttten, ben tiefet nidjt erwogen unb ber ben gtopen
Sratltlonen Surenne'« unb Stapoleon» I. entfprodjen Hätte.

Surn ©djtufj feiner SBefpredjung wirft ter SRcferent tlt grage

auf, ob tle SeHten, bie ou« tem gejtung«frfcge gejogen werben

müßten, in granfrefeH ibte grüdjtc tragen werten? unb meint,
bie ©tfaljtttngen feien jetcnfaO« beeifio. 3Bä(jteiib ble »on ben

amerifanifdjen Ingenieuren impro»l|irt<n SBefeftigungen monate«

lang ben ftäftigflcn SBombatbement« wlttrflanttn, jeigten ficH ble

alten SBaubanfdjen giontcn ter mobernen Slrtillerie gegenüber

oHnmädjtfg. Stofc blcfcr unjwelfelHaftcn SHatfadjen, trefj biefer

crfeHüttcrnben Scljren, fagt ber SRcfetcnt, fäHrt granfreid) fort,
bie ©clter bc« SButget« jur UntcrHatlung »cralteter SBefeftigungen,

wfe 3Ji6jl£rc«, Songw», ©l»et, bereu DHnmacHt leiber feine« SBe

weif*« meHr betarf, ju »erjcltcln. (3R..2B.)

granfreidj. (Ueber ble franjöflfcHe Strmee.) Unter

biefem Sitel bringt bie „©eutfdje $ccrc«»3cllung" einen feHt

intereffanten Slrtifel, weldjem wtr einige ©teilen entnehmen wollen,

©lefelbe fagt nämlidj: „SPcnn man tjeute mit einem ruljlg unb

»erftänblg benfenben granjofen über ba« «BerHältnlfj granfreidj«

ju ©eutfdjlanb fptidjt, fo gewinnt man feHr balb ble Itebcrjctt«

gung, bafj woHl ble Sbee ber revanche ä tout prix aufgegeben,

bafj aber jeber granjofe »on einem ftütjex ober fpäter unocrmelb«

lldjcn Artcge jwifdjen ben beiten Stationen tutcHbtungcn ifi. ©a
Seter tiefe Uiberjcugung In fidj trägt, fo wirb Slde«, wa« ju
Slrmeejwedcn noiHwcntig trfcHclnt, oHne fcte SIBtbcrrebe bewilligt,
benn Seber weifj, tafj ju bem bcsorflcHcnten Äämpfe bie Slrmee

auf« SBefte auSgcrüftet, organifirt unb geübt fein mufj. ©le«

SBewufjtfcfn treibt ben granjofen audj ju ber angcflrengteti Slrbeit,
bet ber wir Iljn feit b:m Äriege fetjen unb man fann woHt obne

Uebetttclbung bttjaupten, bafj Seber in feiner ©pHäre, ber ^»ödjfte

wie ber SRIebtlgfie, nur auf bie Südjtigfeit ber Slrmee Hinarbeitet.
Slu« bemfelben ©runbe wirb tu bet franjöfifdjen Slrmee ber

©ienft jifjt mtt ganj anberem ©Ifer unb einem ganj anbeten

SBerjlänbnffj betrieben unb ble Saget ter ©l«jiplln »iel ftroffer

angenommen wie früHer. Sffienn e« bi«H*r audj nodj nfdjt mög«

lidj war, etwa« SSoOlommenc« ju leiften, fo Hoben un« ble legten

§erbftübungcn bodj jur ©cnüge gejeigt, weldje SRefultate bereit«

erjielt worben finb Slncrfennen«wertH ift fdjon bie erlangte

Ucberjeugung, bafj gtanfteidj nidjt burdj SßctratH ettag, fonbern
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V. Uebergang aus dem Frieden zum Kriege; der

Krieg ist ein Mittel der Politik und gehen dem»

selben stets Verhandlungen voraus, gewöhnlich bieten

andere Staaten ihre Vermittlung an, wie solche

dnrch den Annex des Zürcher Friedens von 18bi1

vorgesehen, aber nie zur Geltung kamen; der einzige
Erfolg bleibt dann gewöhnlich die Lokalistrung
eines Krieges und dadurch die Verhinderung eines

allgemeinen Weltbrandes; nachdem genug gerauft
oder der eine Gegner ganz oder theilweise
niedergeworfen, tritt gewöhnlich ein Congreß zusammen,
in welchem mit Ausnahme der neutralen, sämmtliche

Staaten gruppenweise znm Streite bestimmte

Stellung nehmen; als Neutrale betrachtet Nüstow
nur die durch europäische Verträge für ewig neutral

erklärten Staaten, als Schweiz, Belgien, Serbien
und Luxemburg, deren Neutralität kann dann eine

bewaffnete oder unbewaffnete fein. Neutrale Staaten,

welche an kriegführende grenzen, stnd stets

zur bewaffneten Neutralität gezwungen, damit sie

gegebenen Falls jede Verletzung ihrer Grenzen mit
Gemalt zurückweisen können und müsfen die kleinen
neutralen Staaten, die überall von Großmächten
umfaßt stnd, demzufolge viel mehr waffnen und
rüsten, als es sonst ihrer Größe und ihren Mitteln

nach nothwendig wäre. — Ueber den orientalischen

Krieg und alles, was darum und daran
hängt, verbreitet stch Nüstow sehr einläßlich und
mit großer Sachkunde; bei der Aehnlichkeit der
augenblicklichen dortigen Sachlage verweisen wir am
besten den Leser auf das Wer! selbst.

Der Uebergaug vom Frieden zum Kriege 1866

zwischen Oesterreich und Preußen wird durch die

Differenz der Auslegung des Wiener Friedens
mit Dänemark hergeleitet und die dazumaligen
politischen Verhältnisse der Gegner wie der Nachbarstaaten

stnd mit Schärfe und Klarheit gezeichnet.

— Aehnlich, aber mit mehr Kürze stnd die
Vorläufer des deutsch-französischen Krieges behandelt,
die ihren plausiblen Grund zum Kriege im Königsuchen

der Spanier gefunden.

Mehr vom Zaune geriffen mar jedenfalls noch

nie ein Krieg als dieser.
(Schluß folgt.)

Ausland.
Frankreich. DaS Scpiembcrheft des Lveotateur militaire,

enthält eine Besprechung dcr 10. Lieferung des Generalstabsmerk«

über ten Krieg 1S70/71 und betont dabei, daß da« Prrblem
der Einschließung der Hauptstadt unzweifelhaft zu denjenigen ge,

hört, welche Frankreich am meisten beschäftigen. Da man trotz

der patrtotischen Anstrengungen »on Thier« den Fehler begangen,

die Fort« »on Paris ungebührlich auszudehnen und aus der

Hauptstart das »orberettete Schlachtfeld für Frankreich zu machen,

so tst man genöthigt, sich mit der Möglichkeit und den Schwierig-
k iten etner späteren Etnschltrßung zu beschäftigen und zu diesem

Zweck« die »on dcn Deutschen ergriffenen Maßregeln zu stridire».

Wenn auch, heißt eö, momentane Vortheile für eine geschlagene

Armee erwachsen, wcnn sie sich unter dte Kanonen etner Festung

zurückzieht, so wird cS doch stets ein Kardinalfehler bleiben, wenn
«tn General einen solchen Plan »erfolgt. Schlicßt dcr Chef etner

Armee sich freiwillig ein, so opfert er die Zukunft der Gegenwart,

huldigt beschränkten Ansichten und entsagt strategisch!» Com¬

binationen, welche stcrs die Macht und den Ruhm eine« KricgS'
mannes bildcn. Für allc, wclche gründlich die Begebenhcltrn dc«

lctztcn Kriege« betrachten, ist cs jctzt klar, daß dic Concentration
aller militärischen Hülfsmittel Frankreichs in Pari« cin schwercr

Fehler der Regierung, ein unüberlegtes Nachgeben der öffentlichen

Meinung gegenüber war. Wcnn man dcm Druck des Lande«

hätte widerstchen und dte Lage kaltblütig prüfen können, so würde

man sich auf eine passive Vertheidigung »on Paris mit Hülfe
der Martnetruppen und der Nationalgarde beschränkt und die

Trümmer der Linientruppen und die Mobilgardc» in dic Provinz
geworfen haben — und der Entsatz der Hauptstadt würde sicherlich

gelungen scin. Mit den beidcn bercit« organtstrten Armee»

corps lXIII. und XIV.) und dcr größtcntheil« bcwaffneten

Mobilgarde wäre CoulmierS eincn Monat früher ti,!gelrtt«n, und

da die Armee de« Prinzen Fricdrich Carl vor Metz festgehalten

wurde, hätte die Armee deê Königs kaum zur Einschließung der

Hauptstadt genügt — die Belagerung »on Pari« und vicllclchi

auch die »on Metz wären aufgehoben wordcn. Gcncral Palikao

hatte, wenigsten« zum Theil, die Absicht dies,« Manöver«. Er
hatte da« Projekt, tas XIII. Corps unter Führung de« uncr-
schrockencn General« Renault in die Vogesen zu werfen z — hätte

er betde disponibel« Corps und die Truppen aus Algerien dazu

verwendet, so wären die Belagerungen »on Straßburg und dcr

übrigcn classischen Festungen aufgehoben und die Kommunikattonen

der Armee vor Paris mit Deutschland unterbrochen worden.

Dieser Plan wrrre bei energischer Durchführung um so leichter

gelungen, »IS, wie das GeneralstabSmeik bckundet, alle

Dispositionen d«S deutschen Generalstabc« nach Paris als cinztgem Objekt

Hinstrebtin. Der Irrthum unscrcr Gcncrale war cS dahcr,

dcmsclben Gedanken wie der dcutsche Generalstab gefolgt zu sei»

und dasjenige gethan zu haben, «aê cr vorausgesetzt, statt cincn

Plan zu advpliren, den dieser nicht erwogen und der den großen
Traditionen Turenne'S und Napoleons I. entsprochen hätte.

Zum Schluß scincr Besprechung wirft der Referent die Frage

auf, ob die Lehren, die au« dem Fcstungskriege gezogen wcrdcn

müßtcn, in Frankreich ihre Früchte tragen werden? und meint,
die Erfahrungen seien jecenfallS decisi». Währcnd dle »on den

amerikanischen Ingenieuren turpiovisirt n Befestigungen monatelang

den kräftigsten Bombardements wtterstanten, zciglcn sich die

alten Vaubanschen F,ontcn ter modernen Artillerie gegenüber

ohnmächtig. Trotz dtcser unzweifelhaften Thatsachen, trotz dieser

erschütternden Lehren, sagt der Referent, fährt Frankrcich fort,
dte Gelder des Budgets zur Unterhaltung veralteter Befestigungen,
wie MêzièreS, Longwy, Givet, dcren Ohnmacht leider kcinc« Be°

weis.S mehr bedarf, zu verzetteln. (M.-W.)

Frankreich. (Ueber die französische Armee.) Unter

diesem Titel bringt die „Deutsche HeercS-Zcitung" einen sehr

interessanten Artikel, welchem wtr einige Stellen entnebmen wollen.

Dieselbe sagt nämlich: »Wenn man heute mit einem ruhlg und

verständig denkenden Franzosen über das Verhältniß Frankreich«

zu Deutschland spricht, so gewinnt man sehr bald die Ueberzeugung,

daß wohl dle Idee dcr rsvnneks à tout prix aufgcgeben,

daß aber jedtr Franzose «on «incrn frühcr vder spätcr unvermett»

lichen Kriege zwischen den beiden Nationen durchdrungen 1st. Da
Jever dicse Überzeugung in sich trägt, fo wird Alles, wa« zu

Armeczwecken nothwcndig erscheint, ohne jcte Widerrede bewilligt,
denn Jeder weiß, daß zu dem bevorstehenden Kampfe die Armee

auf« Beste ausgerüstet, organisirt und geübt sein muß. Die«

Bewußtsein treibt den Franzosen auch zu dcr angestrengten Arbeit,
bet der wir ihn seit dem Kricge schcn und man kann wohl obne

Uebertrcibung behaupten, daß Jcdcr in feiner Sphäre, der Höchste

wie der Niedrigste, nur auf die Tüchtigkeit der Armee hinarbeitet.
AuS demselben Grunde wtrd tn der französischen Armee der

Dienst jitzt mtt ganz anderem Eifcr und einem ganz anderen

Verständniß betrieben und die Zügel der Disziplin viel straffer

angenernmen wie früher. Wcnn es bisher auch nvch nicht möglich

mar, ctwas Vollkommenes zu leisten, so haben un« die letzten

Herbstübungcn doch zur Genüge gezeigt, wclche Resultate berett«

erzielt wordcn sind AncrkennenSwerth tft schon die erlangte

Ueberzeugung, daß Frankreich nicht durch Verrath erlag, sondern
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einfadj, well bfe Strmee mit allen ©Inridjtungen fidj in bcrSffilif«

UtHffit nidjt auf bem gcträumtcn ©tantpunft befanb, baß anbere

Slrmeen weiter «ergcfdjrlttcn ftnb unb granftcldj oon tiefen Ier«

nen mufj, bajj man beu ©ntfajlufi gefafjt Hat, lernen ju wetten

urb biefen ©ntfdjlufj audj wltfllrH auSfüljrt. gür un« fft t« »on

großer Sffiidjtigfeit, genau ju beobachten, wa« in ber ftemben

Slrmee gefdjieHt unb alte (Hre ©inridjtungen im ©ttalt ju ftubiren.

Sffiir muffen un« »or bem geHler ber SrägHelt unb ber ©elbft«

überfdjäfcung Hüten, »on allen ©eiten lernen, bo« ©Ute ptoblren

unb wenn c« für unfere SBerHältniffe braudjbar Ift, anneHmen.

©Inen ©ttllftanb giebt e« nictjt, ©tfUftanb Ift SRüctfcHrltt. Sffiit

befinben un« nidjt In ber Sage, einen ungtücflidjen Ärfeg füHren

ju bürfen, füHren ju fönnen, wie un« ba« 3oHr 1806 unb 1807

feblagenb bewiefen Hat Jpalten wir be«Halb ble Slugen nadj

atten ©eiten offen unb beobadjten wir genau ble fremben

Slrmeen.

3n granftcldj Ift ble allgemeine SffieHrpftfeHt eingefüHrt unb

jwar mit einer fünfjäHrlgen ©lenfljeft bef ber gaHne unb barauf

4 3oHre fn ber SRefetoe. ©er UebetfcHufj an bienfltauglidjen

jungen Seutcn, weldjen bfe Sltmee jäHtlldj für iHren ©ffcfiisftanb
al« SReftuten ntdjt braudjt, wirb in einer )ecH«monalllcHcn ©lenfl«

3 it au«gebllbet, jur Slrmee«SRcf.r»e entlaffen unb jur ©iJpcptlcn
te« ÄriegSinlnifter« gefiedt. ©lefe« Äontlngent bittet natürlldj
ben fdjwädjftcn SHeil ter Sltmee, tenn fedj« Monate finb jur
SluSbilbung nfdjt auärcldjcnb mit jur ©cwöljnung an eine flrenge

©(«jiplln eine »iel ju furje Seit, ©lefe Scute Hoben bc«Hatb

weter bie Sluäbilbung ber SRefeioen, nodj ble SBilbung unt @r>

jieHung ber elnjäHrlgcn grelwlllfgcn. Sludj biefe ©Inridjtung Hot

man nadj bem iBotbilte ber preufjifdjen Slrmee eingefüHrt. SRan

will ben fungen Seutcn »on SBitcung, weldjt efne antcre Sauf>

baHn, al« tie militärifdje, ju madjen bcabficHtlgen, eine ffirleidjte«

rung gewäHren, man geftattet ju blcfitn Swccfe tenen, weldje ein

gewiffe« ©vamen befteHen, nut ein SaHr bei ber gaHne jtt bfenen.

SRadj biefen 12 SWonaten werten fie »ter Satre beurlaubt unb

treten at«tonn jur SReferoe über. SBf« J fct H«t man bfefe ©in«

ricHtung ju leidjt gebantHabt, Hat baburdj bereit« befe« SBlut er«

jeugt Inbem ter gemeine SIRann ben einstigen ©ienft nur für
eine SBeoorjttgung ter SffioHlHabcnten unb nidjt bet ©cblltetercn

anjleHt. ©te ©InfüHrung »on SBcfcHtänfungcn füt tiefe Äategorie

wlro um fo meHr beabfidjtlgt, al« ble bntan gefnüpften #cff«

nungen, mandj.n jungen Seutcn burdj ten elnjäHrlgcn ©Ienft Suft

für ten ©olbate nftanb unb jum gtribienen ju madjen, um Offi«

jiere te« fteHenben #ecre«, ober wenigften« bir Serrltotlal-Slrmee

— äHnlfdj wfe efn SHeil unferer SanbweHr Ofpjiere — ju wer»

ben, Pdj nidjt reallfttt Haben.

©ie ftanjöpfdje Slrmee fp fafctnftt, liegt momentan nodj mandj«

mal jiemlidj eng, aber ba, wo e« feHlt, pnb Äafernen Im SBau.

©tn Snfanterie.SRegiment jäHlt, wenn feine »ier SBataillon«

jufammen pnb, jc()t eine ©tärfe »on 1600 SIRann oHne Dfpjtere.
©er ftanjöpfdje 3«fantttfft trägt in »oller Ätirg«au«tüftung mit
Sffiaffen, SWunltion, gepatftem Sotniper unb einer jweitägfgen
SRation, ein ©cwidjt »on 22 Ällogramm.

©le Äafernen pnb gut eingerichtet, mit SffiafcHHau« unb aBen

©rfotternifftn, bie ©tuben ter Beute pnb geräumig, luftig unb

feHr rein geHaltcn. Stn iebem SBett Hängt eine Safet mit bem

SRamen bc« SWanne«. ©le SBeföfilgung fft eine anbere al« bef

un«. ©er SIRann empfängt 750 ©ramm SBrob unb jwar Sffieljen«

brob — unfer Äomml«brob erflärt er für nidjt genlefjbar —
unb 300 ©ramm gleifdj — feit bem Äriege Ifi ble glelfdjpor.
tion um 50 ©ramm ettjftjt. SBom ©cHalt wirb efn gewiffer

Slbjug jur ißefdjaffung »on 300 ©ramm SBrob jur ©tippe, ©e«

müfe, Äaffee unb Sutfer gemaajt, well bie gelieferten SKaterlal

waaren nur jum »ierten SHeil für ten SBebarf be« SWanne« au««

teidjen. ©lefen @eHalt«abjug, l'ordinaire, »etwattet ble ©om<

pagnie, berfelbe reidjt audj bet einer guten Oefonomte auf ein

getegentlldjc« ©la« Sfficin am ©onntage. Sete ©ompagnie com«

manbtrt einen SWann al« Äodj in bie Äüdje, ber alle jwei SWc«

nate, unb efnen ©eHülfen, ber aUe Sffiodje wedjfett. ©er ©oteat
btfommt fm ©ommet um 5 UHr frütj, Im Sffiinter etwa« fpäter,

feinen Äaffee, um 91/» UHr etne ©uppe unb um 5 UH» SRadj«

mitlag, jwclmat fn ber Sffioebc, eine Slrt SRageut au« glrlfdj unb

©emüfe, an ben anberen Sagen eine biete ©uppe. ©ie Äüdjen

pnb feHr fauber geHaltcn. 3" mandjen ©arnifonen wirb, um
mit ben nodj »crHanbcnen SBorrälHen ju räumen, ein SHeil ber

SBrebportion In SBiecult, eine Slrt Swlebaef, gcliefett.

(gortfefcung folgt.)

SBerfdjiebeneS.

— (Snpructfon [»on 1712] ober $anbgrlff für
bte guflllerer, wte fie IHre güfil« t e dj t füHren
unb gebraudjen follen.) 3b> a>ctrcn DfPsiere gebt Sldj»

tung, man wirb tietjfcrcn, ein febwebeter geHe auf feinen

SBoften, gebt SlcHtung, ttägt ta« ©eweHt woHl.

1. SRccHWumb 4 m>Hl. — 2. Sl"f«umb 4 maHt. — 3. SRccat«iim6

fetjrt eudj. — 4. Sinf« erpcllt eudj. — 5. Sirfäumb tcfjrt cttdj.

— 6. SRidjt« erftetlt eudj. — 7. Unter bem aJanen fafjt euer

©cwcHr. — 8. SRedjt« bringt« Ho<H »»« ««dj- — 9- SWit *«
linfen #anb begegnet Suercm ©ewcljr. — 10. Bietjet ben §anen

auff. — 11. ©ajlagt an. 2. Sempo. — 12. ©ebt geuer. —
13. ©cfjt ab. — 14. Sljut ben §anen In ble SRuHe. — 15.

Sffilfdjt bfe SBfannen au«. 2. Sempo. — 16. gafjt ta« 3üntt«
Ätaut. — 17. ©a« 3üntt Äraut auf ble SBfannen. — 18. ©djllcfjt
tie SBfannen. — 19. Stuf ble ©cltcn be« ©egen« btingt euer

©cwcHr. 2. Sempo. — 20. gafjt ble Satung. 2. Sempo. —
21. Dcffnet Pe mit ben SäHnen. 2. Sempo. - 22. SHut fte

in ba« SHoHr. — 23. Sn brcgmaHI jeudjt ben Sarftccf au«. —
24. SBrlngt IHn H»<H- — 25. SBcrfürjjt IHn an btr SBruft.

2. Sempo. — 26. ©en Sabftccten in'« SRoHr. 2. Sempo. —
27. ©tampjft ba« SBulocr 3 maHl. — 28. ©en Satftect Herau«.

— 29. SBrlngt IHn tjeetj. — 30. SBerfütfct IHn an ber SBruft. —
31. SHut iHn an fein DrtH.

©er §antgtlff mit bemSBafonet. — 1. gafjt
ble SBajoneten. — 2. ©le SBaJonet H«au«. — 3. ©traubt«

an'« SRoHr.

32. Unbcr tem ajanen faßt euer ©cwcHr. — 33. SBrlngt c«

tjeetj. — 34. ©a« ©cweHr auf tie Sldjfel. 2. Sempo. — 35.

SBoiwerl« ptäfcntlert euer ©ewebr. 3 Sempo. — 36. SRteHtSumb

4 maHt, Jebe« 2 Icmpo. — 37. Sinf«umb 4 maHl, fcte« 2. Sempo.

— 38. D(ccHt«umb fetjrt eudj. 2. Sempo. — 39. ©rftctlt eudj.

2. Sempo. — 40 Slnf«umb feHrt eudj. 2. Sempo. — 41. SRedjt«

ctftetlt eudj. 2. Sempo. — 42. SWadjt eudj fertig jum ©djutj.

— 43. ©ajlagt on. 2. Sempo. — 44. ©ebt geuer. — 45.

©ef)t ab. 4. Sempo.
SW 11 bem SB a j o n e t. — 1. Sluf ben Holben SWann

präfentltt bie SBafonet. — 2. Sluf bie Unfe ©eiten bringt
euer ©cweHr. — 3. gafjt ble SBaJonet. — 4. ©traubt«

aufj. — 5. SBtfngt« an fein DrtH.
46. ©a« ©cweHr auf bie SleHfel. 4. Sempo. — 47. SRuHet

auf euerem ©eweHr. 4. Sempo. — 48. SRieberlegt euer ©cwcHr.
4. Sempo. — 49. SlufHebt euer ©eweHr. 4. Sempo. — 50. ©a«
©eweHt auf ble Slajfel. 5. Sempo.

©djllefien unb ©opptteren. —©Infadjtbopplleren. —
©a« erfte ©Heb fdjllefjt redjt«. — ©a« anbere linf«. — ©a«
tritte redjt«. — ffia« »ierte linf« unb fo fottban. — ©a« ©om»
mentement ift redjt unb llnl«umb, ein ©lieb umb ba« anbere. —
SRedjt unt» llnf«umb. — SWatfdjfcrt unb fdjtlefjt. — SBotwert«

»ertopptet euere ©lieber. — ©te geboppett Haben, redjWumb feHrt
eudj. — SWarfajiert auf euere ©iftanfj. — SRedjt unb Hnfeumb.

— SWarfeHiert In euere ©lieber unb SRegen. — ©ie redjt« ge«

fajloffen Haben, werben linf« fdjllejjen. —©In ©lieb umb« anbere

redjt unb lfnf«umb unb fdjllefjt eudj.

Nota. SBie man« einfadj madjt, fo madjt man« audj mit
Halben ©lieberen unb Holben SRetjen. — SB Sl © © S (©es
brueft bc» griebridj Süei). 3m Soejr ©HrW 1712.
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einfach, weil die Armee mit allen Einrichtungen sich in dcrWiik-
ltchkcit nicht auf dem gctrZumtcn Standpunkt befand, daß andere

Armeen weiter vorgeschritten sind und Frankreich von diesen

lcrncn muß, daß man dcn Entschluß gcfaßt hat, lcrncn zu wollen

»rd diesen Entschluß auch wirklich auSsührt. Für uns ist es vcn

großer Wichtigkeit, genau zu beobachten, was tn der fremden

Armce geschicht und allc thrc Einrichtungcn tm Detail zu stridirci,.

Wir müssen uns »or dem Fehler der Trägheit und der

Selbstüberschätzung hüten, von allen Seiten lernen, das Gute probiren

und wenn cS für unsere Verhältnisse brauchbar ist, annehmen.

Einen Stillstand giebt eS nicht, Stillstand ist Rückschritt. Wir
befinden uns nicht tn der Lage, einen unglücklichen Krieg führen

zu dürfen, führen zu können, wie uns das Jahr 1306 und 1807

srblagend bewiesen hat Halten mir deshalb die Augen nach

allen Seiten offen und beobachten wir genau die fremden

Armeen.

Jn Frankreich ist die allgemeine Wehrpflicht eingcführt und

zwar mit einer fünfjährigen Dienstzeit bei dcr Fahne und darauf

4 Jahre tn dcr Ncscive. Der Ueberschuß an diensttauglichen

jungen Leuten, welchen die Armee jährlich für ihren Effcktivstand

als Rekruten nicht braucht, wird in ctner sechsmonatlichen Dienst«

z it auSgebildct, zur Armee-Reserve cntlasstn und zur Dispositi»
dcS Kricgsministcr« gestellt. DicseS Kontingent bildet natürlich
den schwächsten Thcil der Armce, denn scchs Monate find zur
Ausbildung nicht cmSrcichcnd »nd zur Gewöhnung an eine strenge

Disziplin eine viel zu kurze Zeit. Diese Leute haben deshalb

weder die Ausbildung der Reserven, noch die Bildung und

Erziehung der einjährigen Freiwilligen. Auch diese Einrichtung hat

man nach dem Vorbilde der prcußischcn Armee eingeführt. Man
will den jungen Leuten »on Bildung, welch, eine andere Lauf-

bahn, als die militärische, zu machen beabsichtigen, eine Erleichterung

gewähren, man gestattet zu diesem Zwecke denen, welche ein

gewisses Eramen bestehen, nur etn Jahr bet der Fahne z» dienen.

Nach diesen 12 Monaten werden sie »tcr Jabre beurlaubt und

treten alSdann zur Rcscrve übcr. Bis j tzt hat man diese

Einrichtung zu lcicht gchandhabt, hat dadurch bereits bcseS Blut
erzeugt indem rer g,meine Mann dcn einjährigen Dienst nur für
eine Bevorzugung der Wohlhabenden und nicht dcr Gebildeteren

ansieht. Dte Einführung von Bcschränkungcn für diese Kategorie

wtrv um so mehr beabsichtigt, als die daran grknüpfien

Hoffnungen, manch,» jungen Leuten durch den einjährigen Dienst Lust

für den Scldatc «stand und zum Forldtenen zu machen, um Ofsiziere

des stehenden HeereS, cder wenigstens der Territorial-Armee

— ähnlich wte ein Theil unserer Landwchr Ofsiziere — zu werden,

sich nicht realtsirt habcn.

Die französische Armee tst kasernirt, liegt momentan noch manchmal

ziemlich eng, aber da, wv es fchlt, sind Kasernen im Bau.
Ein Jnfanterie Regiment zählt, wenn seine vier BataillvnS zu

sammen sind, jetzt eine Stärke »on 1600 Mann ohnc Offiziere.
Der französische Infanterist trägt in »oller KricgSauSrüstung mit
Waffen, Munition, gepacktcm Tornister und einer zweitägigen

Ration, ein Gewicht »on 22 Kilogramm.

Die Kasernen sind gut eingerichtet, mit Waschhaus und allen

Erfordernissen, die Stuben ter Leute sind geräumig, luftig und

sehr rein gehalten. An jedem Bett hängt eine Tafel mit dcm

Namen deê Manne«. Die Beköstigung ist eine andere als bei

un«. Der Mann empfängt 7S0 Gramm Brod und zwar Weizen»
brvd — unser Aommtsbrod erklärt er für ntcht genteßbar —
und 300 Gramm Fleisch — seit dcm Kriege tst die Flcischpor-

lion um SO Gramm erhöht. Vom Gchalt wird ein gewisser

Abzug zur Beschaffung »on 300 Gramm Brod zur Suppe,
Gemüse, Kaffee und Zucker gcmacht, weil die geliefert-n Material
Waaren nur zum Vierten Theil für den Bedarf des Mannes
ausreichen. Diesen Gehaltsabzug, l'oràinkire, verwaltet die

Compagnie, derselbe reicht auch bei einer guten Oekonomie auf ein

gelegentliches GlsS Wein am Sonntage. Jede Compagnie
commandirt einen Mann als Koch in die Küche, der alle zwet

Monate, und einen Gehülfen, dcr alle Woche wechselt. Der Soldat
bekommt im Sommer um 5 Uhr früh, im Winter etwas später,

seinen Kaffee, um 9'/> Uhr eine Suppe und um S Uhr Nach»

mittag, zwcimal tn der Wocbc, eine Art Ragout aus Fleisch und

Gcmüse, an den andcrcn Tagcn etnc dicke Snxpe. Die Küchen

sind schr sauber gehalten. Jn manchen Garnisonen wtrd, um
mit ten noch vorhandenen Vorräthen zu räumen, ein Theil der

Brcdporiion in Biscuit, etne Art Zwieback, geliefert.

(Fortsetzung folgt.)

Verschiedenes.

— (Instruction svon 1712Z oder Handgriff für
die Fustlierer, wte sie ihre FüsilS recht führen
und gebrauchen sollen.) Ihr Herren Osfiziere gebt

Achtung, man wird ercrzicrcn, ein jedwederer gche auf seincn

Postcn, gcbt Achtung, trägt daS Gewchr wohl.

1. RechtSumb 4 m'hl. — 2. LiickSumb 4 mahl, — 3, RechtSumb

kehrt euch. — 1. Links erstellt euch. — ö. LirkSumb kehrt cuch.

— 6. NcchtS erstellt euch. — 7. Unter dem Hauen faßt euer

Gcwehr. — 8. Rechts bring,« hoch vor euch. — 9. Mit der

linken Hand begegnet Euerem Gewehr. — 10. Ziehet den Hauen

auff. — 11. Schlagt an. 2, Tempo. — 12. Gebt Feuer. —
13 Setzt ab. — 14. Thut den Hauen in die Nuhe. — IS.
Wischt die Pfannen a„«. 2. Tcmpo. — 16. Faßt da« Züntt-
Kraut, — 17. Das Zmidt Kraut auf die Pfannen. — 13. Schließt

die Pfannen. — 19. Auf die Seiten des Degens bringt euer

Gewehr. 2. Tempo. — 20. Faßt die Ladung. 2. Tempo. —
21. Ocffne, ste mit den Zähnen. 2. Tempo. - 22. Thu, ste

in das Rohr. — 23. Jn drcymahl zcucht dcn Lakstock au«. —
21. Bringt ihn hoch. — 2S. Vcrkürtzt thn an dcr Brust.

2. Tempo. — 26. Den Ladstccken in's Rohr. 2. Tempo. —
27. Stamxff, das Pulvcr 3 mahl. — 28. Dcn Ladstcck hcrau«.

— 29. Bringt ihn hrch. — 3«. Vcrkürtzt ihn an der Brust. —
31. Thut ihn an sein Orth.

Der Handgrtss mit dem Bajonet. — 1. Faßt

die Bajoncten. — 2. Die Bajonet heraus. — 3. Sträubt«

an'« Rohr.
3^. Undcr tcm Hanen faßt euer Gcwehr. — 33. Bringt c«

hoch, — 34. Da« Gcwehr auf die Achsel. 2. Tempo. — 35.

Voiwerl« präsentiert euer Gemcbr. 3 Tempo. — 36. RechtSumb

4 mahl, jedes 2 Tempo, — 37. Linksumb 4 mahl, jede« 2. Tempo.

— 33. RechtSumb kehr, euch, 2. Tempo. — 39. Erstellt euch.

2. T>mpv. — 4« Linksumb kehrt euch. 2. Tempo. — 4t. Rechts

erstellt euch. 2. Tempo. — 42. Macht cuch fcrtig zum Schutz.

— 43, Schlagt an. 2. Tempo. — 44. Gebt Feuer. — 45.

Setzt ab. 4, Tempo.

Mit dem Bajonet. — 1. Auf den halben Mann
xräscntirt die Bajonet. — 2. Auf die linke Seiten bringt
euer Gcwehr. — 3, Faßt die Bajonct. — 4. Sträubt«
auß. — b. BrtngtS an sctn Orth.

46. Da« Gewehr auf die Achsel. 4. Tcmpo. — 47. Ruhet
auf currcrn Gewehr. 4. Tcmpo. — 48. Niederlegt euer Gcwchr.
4. Tempo. — 49. Aufhebt euer Gewehr. 4. Tempo. — 50. Da«

r auf die Achsel. 5. Tempo.

Schließen und Doppitele». —Einfachtdopplteren. —
Da« erste Glied schließt recht«. — Da« andere link«. — Da«
dritte rechts. — Da« viert« link« und so fortha». — Da« Com»
rnendement ift recht und linksumb, ein Glicd umb das andere. —
Recht und linksumb. — Marschiert und schließt. — Vorwerts
verdopplet euere Glieder. — Die gedoppelt haben, rechtSumb kehrt
euch. — Marschiert auf euere Distant). — Recht und linksumb.

— Marschiert in euere Glieder und Neye». — Die rechts
geschlossen haben, werden links schließen. — Ein Glied umbs andere

recht und linksumb und schließt euch.

üot». Wie man« einfach macht, so macht mans auch mit
halben Gliederen und halben Reyen. — BASEL
(Gedruckt bey Friedrich Lüdi). Im Jahr Christi 1712.
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